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KURZBESPRECHUNGEN FILM UND LEBEN
Diese Besprechungen können auch auf Halbkarton separat

bezogen werden. Abonnementszuschlug Fr. 4.—,
vierteljährlicher Versand. Bestellungen mit Postkarte bei der
Redaktion.

Die Besprechungen können auch separat, ohne die
Zeitung, abonniert werden zu Fr. 10.— jährlich.

Belle de jour
Produktion: Frankreich/Italien, 1967 — Regie: Louis Bunuel

Besetzung: CatherineDeneuve, Dan Sorel, Geneviève Page,
Michel Piccoli — Verleih: Monopol-Pathe, Genf

Eine gutsituierte Ehefrau bricht aus ihrer konventionellen
Ehe in ein Bordell aus und führt ein Doppelleben, ob in
Wirklichkeit oder nur in Einbildung, ist umstritten. Ihr Mann wird
als Folge davon schwer verletzt, und sie widmet sich von
da an ganz seiner Pflege. Künstlerisch wertvoll, fugenlose
Aneinanderreihung von Wirklichkeit und Phantasie,
aufschlussreich.

Ausführliche Kritik FuR., Jahrgang 1967, Nr. 24, Seite 372.

PERSONA
Produktion: Schweden, 1967. — Regie: Ingmar Bergman. —

Besetzung: Bibi Anderson, Liv Ullmann. — Verleih: Monopol.
Bedeutende Schauspielerin verstummt mitten auf der Bühne

in der Rolle der Klytämnestra und schweigt von da an
gänzlich. Mit einer Krankenschwester an einen einsamen Ort
am Meer gesandt, entstehen zwischen den beiden Frauen
bald grosse Spannungen, es kommt keine Verständigung
zustande. Hass, Verzweiflung, Trennung sind die Folge. Sehr
atmosphärische Gestaltung der Einsamkeit des Menschen,
der Unmöglichkeit einer Kommunikation am Beispiel einer
Kranken, aber nicht überzeugend für Gesunde, sodass es
beim privaten Seelendrama bleibt und die Schlussfolgerung,
dass es nur das Nichts gebe, nicht überzeugt.

Ausführliche Kritik FuR., Jahrgang 1967, Nr. 25, Seite 386.

Die grünen Herzen / Les coeurs verts
Produktion: Frankreich, 1965. — Regie: Ed. Luntz. —

Besetzung: Laienspieler. Verleih: Monopol-Pathé.
Guter Dokumentarbericht über Pariser Gammler-Jugend,

verwahrlost, trotzig und in Not. Tritt für geschickte Eingliederung

der Aussenseiter ein, sehr aufklärend.
Ausführliche Kritik FuR., Jahrgang 1967, Nr. 25, Seite 388.

Im Banne des Unheimlichen
Produktion: Deutschland, 1968. — Regie: Alfred Vohrer. —

Besetzung: Joachim Fuchsberger, Wolfgang Kieling, Siv Matt-
son, Lil Lindfors. — Verleih: Nordisk.

Unklarer Krimi nach Edgar Wallace von einem Giftmörder
in Gestalt eines Skeletts, der eine nicht genau erkennbare
Zahl von Morden aus nicht genau erkennbaren Gründen
begeht.

Pancho Villa reitet / Villa rides
Produktion: USA, 1967. — Regie: Buzz Kulik. — Besetzung:

Yul Brinner, Robert Mitchum, Herbert Lom, Charles Bonson.
Verleih: Star.

Neuverfilmung des Lebens des mexikanischen Rebellen-
Generals, nicht an jene von Kazan 1951 heranreichend. Alles
verharmloster, Naturbursche gegen Intriganten, abenteuer-
mässige Schau, ohne Hintergründigkeit, aber von smarter
Perfektion.

LSD — Paradies für 5 Dollars
Produktion: Italien, 1967. — Regie: Giuseppe Scotese.

Besetzung: Janet Tillet, Bud Thompson, Bruna Caruso, Norman

Davies. — Verleih: Monopol-Pathé.
Unechte und unüberzeugende Reportage einer Reporterin

über die Haschisch-Sucht in New York und ihre Erlebnisse
in diesem Milieu. Nur Vorwand für Darstellung hemmungsloser,

reicher Jugend. Schwach und mühsam gespielt und
gestaltet.

Am Abend des folgenden Tages
The night of the following day

Produktion: England, 1968. — Regie: Hubert Cornfield. —
Besetzung: Marlon Brando, Richard Boone, Rita Moreno, Jess
Hahn, Pamela Franklin. — Verleih: Universal.

Kidnappergeschichte um die Entführung eines reichen
Mädchens, bei der sich jedoch nach gewohnter Gangsterart ein
blutiger Streit um die Beute entspinnt. Ueberdurchschnitt-
licher Krimi durch hervorragendes Spiel von Brando, sachlich
knappe Gestaltung ohne Mätzchen, jedoch stellenweise
brutal.

Milos Forman zwischen Ost und West
FH. Der begabte tschechische Filmschöpfer Forman,

erst 36 Jahre alt, Regisseur von «Der schwarze Peters,
«Die Liebe einer Blondine», «Feuerwehr! Feuerwehr!» und
anderer weltbekannt gewordener Filme, lebt seit dem Ue-
berfall auf die Tschechei praktisch im Westen. Trotzdem
erklärt er, er habe keineswegs im Sinn, «Die Freiheit zu
wählen», und sich hier niederzulassen. Er glaubt, dass
jeder Regisseur in seiner Heimat verwurzelt sei, dass er
nicht dauernd ausserhalb dieser natürlichen Atmosphäre
wirken könne, dass ihm alle Wurzeln zur Inspiration in der
Fremde abgeschnitten wären. Auch in Prag scheinen sie
seinen langen Aufenthalt im Westen nicht als Exil zu
betrachten, da ihm sein Gehalt als Filmschaffender stets
nachbezahlt wird. Selbst dann als er in die Dienste eines
französischen Produzenten trat.

Als der Ueberfall auf seine Heimat stattfand, hielt er
sich gerade in Frankreich auf, wo er am Drehbuch seines
neuen Films «The Drop out», was man am besten mit
«Die Aussetzung» übersetzen kann, arbeitete. Der Film
wird mit amerikanischem Kapital hergestellt, was wohl am
meisten dazu beigetragen hat, in Forman einen Flüchtling
zu sehen. Er hat sich auch wiederholt in New York
aufgehalten, ist also auch mit der amerikanischen Form des
Westens vertraut. In Paris hat er jedoch kürzlich betont, dass
er sich nie mit Politik befasst habe und keine Erfahrung
darin besitze, und deshalb auch nicht politischer Flüchtling
sein könne. Sobald dieser amerikanische Film beendigt
sei, gedenke er nach Prag zurückzukehren. Er legte auch
Gewicht darauf, dass es sich um einen französischen Film
handle, auch wenn das Geld von Amerikanern gegeben
wurde, denn Produzent sei Claude Berri (Regisseur von
«Der alte Mann und das Kind»).

Als er die Tschechoslowakei verliess (niemand ahnte
damals etwas von der Moskauer Gewalttat) geschah es auf
eine Einladung der Festival-Direktion von Cannes, die
seinen Film «Feuerwehr! Feuerwehr!» offiziell akzeptiert hatte.
Vorher hatte er in Prag einen Film beinahe fertiggestellt,
der den Titel trug: «Die Amerikaner kommen!» In Wirklichkeit

kamen die Russen, und der Film wurde unvorführbar.
Die Wirren in Cannes hatten auf ihn eine eher abschrek-
kende Wirkung. Er begriff nicht recht, wieso das Festival
angegriffen wurde, kannte den Begriff «Contestation»
überhaupt nicht und wunderte sich über die Rebellion der Links-
Regisseure vom Schlage eines Godards. Er erkannte, dass
seine östliche Welt, seine kulturelle, politische und soziale
Substanz, in der er bis anhin immer gelebt und die ihn
inspiriert hatte, sich im diametralen Gegensatz zu jener der
westlichen Filmleute befand, gleich welcher Schattierung.

Das ergibt sich auch aus seinen Bemerkungen zur
westlichen Lebensweise. Er erzählt, dass sein Gehalt, das ihm
trotz seiner gegenwärtigen Situation als «Kapitalistenknecht»

weiterbezahlt wird, ca. Fr. 420.— im Monat
beträgt, ein Betrag, der jedem westlichen Regisseur einen
Schauder den Rücken hinunterjagen wrüde. Er findet das
jedoch ganz natürlich und richtig. Die Summe genüge ihm
vollauf zum leben, seine Ansprüche seien gering. Wenn er
zu essen habe und ein Auto besitze, das laufe, wüsste er
nicht, was er sich weiter wünschen sollte. Allerdings: er
fährt einen grossen Mercedes, was sich kaum mit diesem
Einkommen vereinbaren lässt, doch er erwidert listig, dass
er dieses einzige Luxusobjekt in seinem Besitz dem
Produzenten Carlo Ponti, dem Mann der Sofia Loren, verdanke,
der Coproduzent von «Feuerwehr! Feuerwehr!» gewesen
sei und einen Teil des Regie-Honorars in Dollars bezahlt
habe, was ihm in Prag den Ankauf des Wagens ermöglichte
(In vielen Oststaaten dürfen Automobile nur gegen ausländische

Devisen erworben werden).
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